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Rundfunkrede des Reichskanzlers aus Lausanne
In einer Rundfunkrede aus Lausanne» die über alle deut¬

schen Sender verbreitet wurde» führte Reichskanzler v. Papen
am Samstag abend einleitend aus» man werde es verstehen,
daß er auf dieser Konferenz» deren Ergebnis ein Stück deut¬
schen Schicksals einschließen werde, im jetzigen ersten Stadium
der Verhandlung nicht besondere Einzelheiten mitteilen möchte.
„Ich habe es hier für meine Pflicht gehalten," so sagte der
Kanzler u. a.» „in persönlichen Besprechungen mit den Mini¬
sterpräsidenten Frankreichs und Englands » mit dem italieni¬
schen Außenminister sowie am Freitag in meiner Rede vor der
Vollsitzung der Laüsanner Konferenz nicht nur ein ganz klares
und plastisches Bild der Lage Deutschlands zu zeichnen»sondern
auch die Entstehung des neuen Reichskabinetts zu erklären und
die Grundgedanken verständlich zu machen» die mich zur Ueber-
nahme meines schwierigen Amtes bewogen haben. Gemäß
seiner Programmerklärung will das neue Reichskabinett alle
aufbauwilligen Kräfte unseres Volkes sammeln. Die heutige
Not Deutschlands fordert geradezu diesen

letzten Einsatz der gesammelten nationalen Kräfte.
Unmöglich wäre es in dieser Zeit» Deutschland zu führen
und dabei Bewegungen gegenüber fremd zu bleiben» die in¬
stinktmäßig und willensmäßig den Lebenswillen Deutschlands
verkörpern.

Wir haben es daheim und hier in Lausanne deutlich ge¬
sagt» daß die deutsche Not zwar nur ein Teilproblem» aber
doch auch das Zentralproblem der Weltkrise ist, und wir wissen.
Laß die Welt umso eher bereit sein wird, Deutschlands Not
zu verstehen, als die Welt erkennt, wie sehr die deutsche Not
die brennende Wunde im gesamten Weltkörper ist.

Die hier in Lausanne versammelten Führer des Auslands
müssen aber verstehen» daß unser Volk nicht nur eine wirt¬
schaftliche, sondern auch eine seelische Krise durchmacht. Viel¬
leicht haben die Vertreter derjenigen Auslandsstaaten » denen
die parlamentarische Mehrheitsbildung und das Kräftespiel
politischer Parteien eine langjährige Tradition und Selbstver¬
ständlichkeit bedeutet» aus meiner Darlegung des heutigen
Standes der deutschen Not erkannt» daß es sich bei uns nicht
um einen zahlungsunwilligen Schuldner handelt» wenn
Deutschland Tatsachen darlegt» die einfach Tatsachen und nicht
mehr bloße Argumente sind.

Längst haben hervorragende Sachverständige des Auslands
festgestellt, daß die

Gläubigerstaaten unter der jetzigen Vertrauenskrise««d
der allgemeinen Unsicherheit ebenso leiden wie die Schulv..

nerländer.
Der englische Minierpräsident Macdonäld hat in seiner

Konferenzeröffnungsrede klar gesagt, daß diese Zusammenkunft
sich nicht etwa mit der Reparationssrage allein zu befassen
habe, sondern mit der Weltkrise» daß die Völker nicht ent¬
täuscht werden dürfen durch neue Vertagungen . Mir erschien
es deshalb als meine vornehmste Pflicht , in den ersten Kon-
serenztagen das Verständnis für die wirkliche Lage unseres
Volkes zu fordern.

Soll die notwendige Einsicht in die Lage unseres Volkes
sich durchsetzen, dann müssen die Vertreter Deutschlands in
Lausanne den geschloffenen Willen der Heimat hinter sich

fühlen,
muß das Ausland erkennen, daß die jetzige Regierung mit
Fug und Recht dieses geschlossenen deutschen Willens für sich
in Anspruch nimmt . Die Heimat aber muß zu der Reichsregie¬
rung das feste Vertrauen haben, daß sie nicht nur nichts preis¬
geben wird, was den nationalen Notwendigkeiten entspricht,
sondern daß sie darüber hinaus für eine positive Lösung des
europäischenProblems alle ihre Kräfte einsetzen wird.

Der innerpolitische Meinungskampf ist berechtigt, beson¬
ders dann» wenn Neuwahlen vor der Türe stehen, aber dieser
politische Kampf hat Grenzen , jenseits welcher er aufhört,
Kamps zu sein und anfängt » politische Blindheit zu werden.
Glauben Sie mir » alle meine deutschen Landsleute» daß die
neue deutsche Reichsregierung es zu verstehen und zu würdigen
wissen wird, wenn diese Grenzen des politischen Kampfes ge¬
rade von denen geachtet werden»die sich sonst zum Kampf gegen
die Regierung veranlaßt fühlen. Wir sind hier, um der Hei¬
mat nach unjerem besten Willen und Wissen zu dienen. Die
Heimat mutz uns helfen. Wir rufen der Heimat zu, o«tz nur
der geschloffene, besonnene und einheitlich nationale Wille uns
rette« kann. Die von mir geleitete Reichsregierungwird im¬
mer nur das deutsche Volk sehen, nicht aber Parteien oder
Klassen. Weiß sie doch, daß es hier und heute um Entschei¬
dungen geht, die nichts Geringeres bedeuten» als die Zukunft
unserer Kultur , Rasse und Nation » als die Zukunft der abend¬
ländischen Welt."

Scharfe Differenzen in Lausanne
rv. Paris , 19. Juni . Der Sonderberichterstatter der Havas-

Agentur in Lausanne versucht vom französischen Standpunkt
aus die Bilanz der bisherigen Konferenzphase zu ziehen.

Zwei wesentliche Probleme , schreibt er, deren Verkettung
Herriot betont hat, werden die Aufmerksamkeit der Konferenz
in Anspruch nehmen: Reparationen und Reorganisation
Europas.

Was die Reparationen angeht, wird dje These von der völ¬
ligen Streichung, die — abgesehen von Deutschland— bei der
italienischen und englischen Delegation Anhänger hat, sicher
von Frankreich und Belgien abgelehnt werden.

Aber auch die These von der restlosen Beibehaltung der
ungeschützten Uoungtranche dürfte nicht zugelaffen werden.
Denn die finanzielle und wirtschaftliche Depression Deutsch¬
lands ist nach Ansicht der Baseler Sachverständigenso ernst,
datz sie gegenwärtig derartige Zahlungen nicht erlaubt.

Infolgedessen kann die Regelung der Reparationsfrage
nur in einem Kompromiß zwischen diesen beiden extremen
Lösungen gefunden werden. Wohl ist es recht und billig,
Deutschland von seine» Verpflichtungenin einer Periode be¬
sonderer Krise zu entlasten, es wäre aber ungerecht, Deutsch¬
land von allen Reparationen für den Tag zu befreien, an dem
seine Prosperität wiederkchre» würde.

Was den
Wiederaufbau Europas

anlangt» stimmen die Ausgangsstellungen der englischen und
französischen Delegationen gleichsfalls nicht überein . England
neigt zu besonderen finanziellen Hilfsmaßnahmen » beispiels¬
weise für Oesterreich»Frankreich dagegen fordert aus der Ueber-
zeugung, daß isolierte Maßnahmen zwecklos sind, die Auf¬
stellung eines Gesamtplanes internationaler Zusammenarbeit.

Selbstverständlichmüssen nach Ansicht der französischen Oef-
sentlichkeit die neuen Opfer» die Frankreich für die Wicderher-
stellung des wirtschaftlichenFriedens in Europa und der Welt
bringen soll» von der Gewährung entsprechender Reduzierun¬
gen durch die Vereinigten Staaten abhängig gemacht werden.

Die hessische« Landtagswahlen
Darnlstavt, 19. Juni . Bei den heutigen Landtagswahl

verteilen sich die Stimmen auf die einzelnen Parteien (
Klammern die Resultate der letzten Landtagswahl ) in folge
der Weise:

Sozialdemokraten
Zentrum
SAP.
Kommunisten
Liste Leuchtgens
Deutschnationalc
Nationalsozialisten
Hessische Demokraten
Nationale Einheitsliste

172 550 (168 101,
(112 414),
( 2Z108),
(106 790),

108 603
11697
82 051

1779
11267 ( 10 857'

328 268
I960

(291183)
( 4613)',

24 675 ( 68208).

Die Mandatsverteilung
Nach den ersten Berechnungen stellt sich die Mandatsvertei-

lnug folgendermaßen: Teilungsziffer etwa 10 700:
Sozialdemokraten 17 (15),
Zentrum 10 (10),
SAP . 1 (2),
KPD . 7 (10),
Deutschnationale 1 (1),
Nationalsozialisten 32 (27),
Nationale Einheitsliste 2 (5).

Der Wahltag
Darmstadt, 19. Juni . In ganz Hessen ist der Wahlsonntag

ruhig verlaufen, lstur in Mainz kam es in der Nacht zum Sonn¬
tag zu einem schweren Zusammenstoß zwischen Kommunisten
und Nationalsozialisten, der zeitweise in einen richtigen Stra¬
ßenkampf ausartete . Auch von der Schußwaffe wurde dabei
Gebrauch gemacht. Als Opfer des Zusammenstoßes zählte man
u. a. 15 Schwerverletzte»von denen zwei lebensgefährliche Wun¬
den davontrugen.

Das Ergebnis der hessische« Laudtagswahl
Frankfurt a. M.» 19. Juni . (Eig. Meld.) Nach dem Er¬

gebnis der heutigen hessischen Landtagswahl wird die Regie¬
rungsbildung im neuen hessischen Landtag aller Voraussicht
nach auf die gleichen Schwierigkeiten stoßen wie nach der letzten
Landtagswahl . Die Nationalsozialisten können für die Bil¬
dung einer Rechtsregierung zu den von ihnen jetzt errungenen
Mandaten mit Sicherheit nur noch auf den einen dcutschnatio-
nalen Abgeordneten rechnen, sodaß sie also nur eine Minder¬
heit von 33 von insgesamt 70 Abgeordneten ergäbe. Wieweit
sich die auf der „Nationalen Einheitsliste " gewählten beiden
Abgeordneten Dr . Nicpoth (Deutsche Volkspartei) und Dr.
Glaser (Landbund) eventuell bereit fänden, mit den National¬
sozialisten zusammenzugehcn, ist noch unbestimmt, zumal be¬
sonders Dr . Glaser sich bisher über eine solche Koalition wie¬
derholt ablehnend ausgesprochen hat . Aber selbst für diesen
Fall hätte eine Rechtsrcgierung noch keine Mehrheit im neuen
hessischen Landtag , sondern nur Stimmengleichheit <35 von 70
Abgeordneten). Es bleibt also dabei» daß zur Bildung einer
parlamentarischen Regierung die Zusammenarbeit zwischen
Zentrum und Nationalsozialisten erforderlich ist. Nach der
Fühlungnahme , die der Vertreter des WTB . mit maßgebenden
hessischen Zentrumskreisen genommen hat» wird sich jedoch bei
der bisherigen Haltung des Zentrums nichts ändern , d. h.
eine Regierungskoalition von den Nationalsozialien bis zum
Zentrum wird nicht in Frage kommen.

Der Reichsinneuminister beruft eiue
Läoderbonferenz ei«

vv. Berlin, 19. Juni . Der Reichsminister »es Innern
hat heute die Innenminister der Länder zu einer Besprechung
über die innenpolitische Lage und die Handhabung der Ver¬
ordnung gegen politische Ausschreitungenvom 14. Juni 1932
auf Mittwoch, den 22. Juni 1932, eingeladen.

Gefahri«Lausanne
18. Tie großen Kämpfe in Lausanne werden hinter ver¬

schlossenen Türen geführt, deren Verlaus die Oeffentlichkeit aus
den verschiedenen großen Reden vermuten kann. Was wir
nun bis jetzt aus Lausanne zu hören bekamen, ist zwar nicht
entmutigend, aber gewiß nicht allzu erfreulich und ließ manche
Gefahren erkennen, die der deutschen Auffassung drohen.

Die Verlängerung des Moratoriums ist sicherlich zu be¬
grüßen, wenngleich auch hieraus nicht unbedenkliche Folgen
erwachsen können. Solange die Laüsanner Konferenz tagt»
sollen bekanntlich Deutschlands Schulden ruhen. Die Repara-
Lionskonferenz kann nun für Wochen» Monate ja für ein
ganzes Jahr hinausgeschoben werden» ohne daß wir wissen,
woran wir eigentlich sind. In der Zwischenzeit lastet der Alp¬
druck einer vielleicht doch möglichen Tributzahlung auf unserer
Wirtschaft»die sich unter solchen Umständen nie erholen kann.

Der deutsche Kanzler wollte einer zu langen Verschiebung
anscheinend dadurch begegnen»daß.,er mit einer „Neuordnung"
der Schuldverhältnisse drohte, wenn nicht baldigst eine „schnelle
Besserung der Verhältnisse" eintrete . Deutschland müßte also
unter Umständen offenen Konkurs erklären und von sich aus
die Schulden herabsetzen.

Aber Herriot läßt sich durch solche Drohungen kaum be¬
irren . Weiß er doch, daß die privaten Schulden» die Deutsch¬
land an Frankreich zurückzahlen muß, nicht erheblich sind. Er
lebt immer noch in der Hoffnung» daß Deutschland gezwungen
werden könne, bei einer Besserung seiner Wirtschaft wieder zu
zahlen. Wenn er auch stillschweigend die volle ungeschützte An¬
nuität fallen ließ, so steht dieses Entgegenkommen in keinem
Verhältnis zur Schwere der gegenwärtigen Fragen.

Frankreich arbeitet nun mit der Taktik der Verschleppung.
Alle Probleme der Gegenwart » die Zollfragen» Währungs¬
schwierigkeiten und dann auch die Tribute , die Donauangele¬
genheiten usw.» dies alles soll besprochen und gelöst werden.
Dolch eine Konferenz dauert natürlich sehr lange und vielleicht
wird dieser oder jener Gegner dabei doch mürbe. Es soll
durchaus nicht geleugnet werden, daß die Reparationen heute
nur ein Teilproblem sind. Der deutsche Reichskanzler machte
sich diese Auffassung zu eigen. Aber wir dürfen uns dabei
nicht auf das gefährliche Geleise der Verschiebung und Ver¬
tagung abdrängen lassen. Die Reparationen müssen vor den
anderen Fragen offiziell erledigt werden, da sie doch der
Hauptgrund all der übrigen Wirrnisse^ der Arbeitslosigkeit»der
Zölle, der Goldverschiebungen und Währungssragen sind.

Mit Sorgen schauen wir Deutschen nach Lausanne ; denn
schon zeigt sich England nachgiebiger als anfangs . Es gibt
gar keinen Zweifel, daß in Lausanne für England sehr viel
auf dem Spiele steht. Es wünscht sicherlich, daß die Tribute
endlich fallen, die Frankreich zu seiner heutigen Vormacht ver-
halfen. England wünscht aber auch dringend, daß die Zoll¬
angelegenheiten bereinigt werden. Das Jnselland lebt ja vom
Freihandel und wird dieser durch Zölle unterbunden , dann
ist England , das Land ohne Bauern , in seinem Lebensnerv
getroffen! Es ist doch kein Zufall , daß gerade die Briten nach
Lausanne einluden, um auch hierin einen Wandel zu schaffen.

Italien schaut sorgsam nach England . Es weiß nur zugut»
daß es ohne Unterstützung Englands gegen Frankreich nicht
mit gewünschter Energie auftreten könne. Im Ernstfall würde
Italien eine glänzende Zielscheibe für die französischen
Schlachtschiffe darstellen. Bei einem englisch-italienischen Zu¬
sammenarbeiten dagegen würde es Frankreich nicht so schnell
zum Aeußersten kommen lassen. So ist es Wohl auch zu ver¬
stehen, daß der italienische Finanzminister Mosconi auf die
zahme Rede Chamberlains hin gewisse Zurückhaltung erken¬
nen ließ.

Die deutsche Regierung hat einen schweren Stand . Eine
Hauptgefahr , die ihr und dem deutschen Volke droht , besteht
darin , daß die endgültige Streichung der Tribute in den Hin¬
tergrund gedrängt und wieder vertagt wird. Wir wollen kein
ewiges Moratorium » sondern Klarheit!

Eine menschliche Stimme a«s Fra «kreich
Während sich Frankreichs Vertreter in Lausanne vom

Geiste Clemenceaus leiten lassen, gab ein Deutschlehrer am
Gymnasium von Valcnce (Frankreich) nachstehende äußerst be¬
merkenswerte sachliche Darstellung über Deutschland. Pierre
Doyen» so heißt dieser Edelmann » erzählte aus Deutschland:

„So traurig die Lage der Arbeitslosen ist, man wird viel¬
leicht noch mehr erschüttert von dem Los der jungen Leute»
die nach Beendigung ihrer Studien ihre jungen Kräfte nicht
betätigen können und auch wenig Hoffnung haben» jemals
etwas Nützliches zu leisten. Ein Student erkundigte sich bei
mir nach einer Stellung in einem französischen landwirtschaft¬
lichen Betrieb , sei es auch ohne Bezahlung ; sonst sähe er
keinen anderen Ausweg»als nach Brasilien auszuwandern - Me
Eltern unterhalten ihre Kinder so lange wie möglich aus der
Schule und Universität» denn sie wissen nicht, was sic später
mit ihnen machen sollen. Was Wunder » wenn die deutsche
Jugend sich Hals über Kopf in die Arme des Radikalismus
wirft ! Das deutsche Elend ist sehr ernst, weil es ein Volk
trifft » das so schwere Prüfungen hinter sich hat. Und dennoch
gibt es Franzosen , die das verbrecherische Wort heraus¬
schreien: „Deutschland mutz zahlen!" Man bebt vor Empö¬
rung » wenn gewisse französische Zeitungen von „Sanktionen"
und wirtschaftlicher und finanzieller Blockade Deutschlands
sprechen. Geben diese Leute sich Rechenschaft darüber , daß der
Zusammenbruch Deutschlands das erste Signal für den Zu¬
sammenbruch Frankreichs ist? Frankreich ist jetzt bevorzugt;
möge es eine menschliche Geste zeigen und Deutschland zum
Aufschwung verhelfen."

Diese Erklärung ist umso beachtlicher» als gerade heute
in Frankreich eine wahre Sanktions -Krankheit ausgebrochen
ist. Die Worte Pierre Doyens dürften Wohl die menschlichste
Kundgebung sein» die je von unserem westlichen Nachbarn zu
hören war.



Alarmzeichen!
Schwere Zusammenstöße in Wuppertal

vv. Wuppertal , 19. Juni . Die Zusammenstöße zwischen
Kommunisten und Nationalsozialisten , die gestern nachmittag
einsetzten, als sich SA .-Leute in Uniform auf der Straße sehen
ließen , dauerten gestern den ganzen Tag über an . Die An¬
griffe gingen in der Hauptsache von den Kommunisten aus-

In Barmen  wurde bei einem Zusammenstoß ein Kom¬
munist durch einen Messerstich verletzt . An einer anderen
Stelle wurden zwei Nationalsozialisten überfallen und durch
Schüsse eines Kommunisten schwer verletzt . Der Täter wurde
erkannt , konnte aber entkommen . Im Sradtteil Barmen er¬
hielt ein unbeteiligter Mann einen Halsschuß.

Gegen 12 Uhr wurden von unbekannten Tätern die Fenster
der nationalsozialistischen Buchhandlung in Barmen eingewor¬
fen. Am frühen Morgen nahm die Polizei zwei National¬
sozialisten fest, als sie Passanten nach Waffen untersuchten.

Auch in Elberfeld  kam es in den gestrigen Abend¬
stunden und heute früh zu Zusammenstößen . Etwa 10 Per¬
sonen wurden ins Krankenhaus eingeliefert . Bei Reibereien
wurden zwei Polizeibeamte leicht verletzt . Am späten Abend
schlugen unbekannte Täter das Fenster eines nationalsoziali¬
stischen Notars ein und gaben einige scharfe Schüsse durch die
Tür ab, die jedoch niemand verletzten.

Zusammenstöße in Hagen
Hagen , 19. Juni . In den gestrigen Nachmittags - und

Abendstunden kam es im Stadtteil Haspe zu schweren Zusam¬
menstößen zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten . Wie
die Polizei meldet , gingen die Gegner mit Latten , Stöcken,
alten Seitengewehren und Messern aufeinander los . Es wur¬
den auch scharfe Schüsse gewechselt. Auf beiden Seiten wurden
insgesamt 30—40 Personen verletzt , darunter 5 schwer. Die
Polizei nahm 5 Personen fest.

Zusammenstöße in Köln
vv- Köln , 19. Juni . Der Polizeibericht meldet : In den

Morgenstunden des Sonntags bewegten sich auf der Ring¬
straße auffallend viel Angehörige der NSDAP , und des Stahl¬
helms in Uniform , die wiederholt versuchten , sich zu kleineren
verbotenen Kundgebungen zusammenzuschließen . Die gegen
sie einschreitenden Polizeibeamten wurden wiederholt mit
„Bluthunde ", „Severingknechte "" usw . beschimpft . Wiederholt
wurden die Beamten auch tätlich angegriffen und mit Steinen,
sowie anderen Gegenständen beworfen . In der Abwehr dieser
Angriffe mußten die Polizeibeamten wiederholt auch von der
Schußwaffe Gebrauch machen.

Zu ernsteren Zusammenstößen kam es vor dem Parteihaus
der NSDAP , in der Mittelstraße , wo auf die Polizeibeamten
geschossen und auf dem Haus heraus mit Stühlen , Bänken,
Büroeinrichtungsgegenständen usw. geworfen wurde . Auch hier
mußte von dem Gummiknüppel und der Schußwaffe Gebrauch
gemacht werden . Das Parteihaus wurde vorübergehend von
der Polizei besetzt. Soweit bisher feststeht, wurden durch die
Schüsse der Polizeibeamten mehrere Personen verletzt . Auch
einige Beamte erlitten durch die Nationalsozialisten mehr oder
weniger schwere Verletzungen . In den Nachmittagsstunden
mußten wiederholt Nationalsozialisten in Uniform vor kom¬
munistischen Angriffen geschützt werden.

Zusammenstöße in Berlin
Berlin , IS. Juni . (Eig . Meid .) Ein kommunistischer Stoß¬

trupp feuerte in der vergangenen Nacht auf ein Lokal in
Treptow , in dem sich Nationalsozialisten zu einer Feier ver¬
sammelt hatten , 12—15 Schüsse ab . durch die vier National¬
sozialisten verletzt wurden . Der Polizei gelang es, 10 Per¬
sonen festzunehmen , von denen einer im Besitz einer Pistole
und 15 Schuß Munition war.

Angehörige des Bismarckbundes wurden in der vergan¬
genen Nacht im Treptow -Park in Berlin -Friedrichsfelde über¬
fallen und durch Messerstiche verletzt . Einer der Messerstecher,
der angeblich parteilos ist, wurde festgenommen.

Bei einer Messerstecherei im Rumboldt -Heim wurde eine
Person verletzt . Vier Täter , ebenfalls angeblich parteilos , wur¬
den festgenommen.

Die Anfall « « . Invalidenversicherung im Jahre 1931
vv- Berlin , 18. Juni . Das Reistchsversicherungsamt ver¬

öffentlicht die vorläufigen Geschäftsergebnisse der Unfall - und
Invalidenversicherung für das Jahr 1961. Die gesamten Aus¬

gaben in der Unfallversicherung belaufen sich hiernach auf
118,3 Millionen RM ., etwa 11 Millionen RM . weniger als
1930. Die Zahl der versicherten Personen ist bei den gewerb¬
lichen Berufsgenossenschaften auf 9 451200 festgestellt worden
gegen 11238 700 im Vorjahre . Für die landwirtschaftliche Un¬
fallversicherung kommen 14 054000 Versicherte in Betracht . Die
bei den gewerblichen Berufsgenossenschaften zugrundegelegten
Löhne sind auf 16 673 204 400 Reichsmark festgestellt worden
gegen 21602223 400 RM . 1930. In der Invalidenversicherung
wird eine Gcsamteinnahme von 921,9 Millionen RM . nachge¬
wiesen . Die Ausgaben mit 1109,5 Millionen RM . übersteigen
die Einnahmen um 187,6 Millionen RM ., die dem Vermögen
entnommen werden mußten.

Stahlhelm gegen das Unifsrmverbot der
süddeutschen Regierungen

Berlin , 19. Juni . (Eig . Meldung .) Die Bundespresse¬
stelle des Stahlhelm teilt mit : Der Landesverband Baden-
Württemberg des Stahlhelm hat gegen das von der badischen
Regierung erlassene Uniformverbot schärfsten Protest einge¬
legt . Er wird mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln
gegen das Verbot Vorgehen . Weiter hat der Landesverband
Bayern des Stahlhelm wegen des neuen bayerischen Uniform¬
verbots ein Telegramm an den Herrn Reichspräsidenten und
an den Reichsinnenminister gerichtet , in dem er ein Vorgehen
gegen die Maßnahmen der bayerischen Staatsregierung er¬
bittet.

Die Bautätigkeit im letzten Jahre
Beachtlicher Umschwung

Tie Bautätigkeit von 1931 hielt sich trotz der Finanzie
rungsschwierigkeiten noch auf beachtlicher Höhe . Insgesamt
wurden 251 700 Wohnungen neu erstellt , etwa ein Viertel
weniger als im Vorjahr . Der Reinzugang belief sich auf
233 600 und dürfte damit ungefähr dem Zugang an Haus¬
haltungen entsprochen haben.

Der Kleinwohnungsbau ist am wenigsten zurückgegangen;
sein Anteil am gesamten Wohnungsbau hat daher eine be¬
trächtliche Steigerung erfahren . Die verhältnismäßige Zu¬
nahme der Kleinwohnungen war in allen Gemeindegrößen¬
klassen festzustellen.

Der Rückgang der Wohnbautätigkeit ist hauptsächlich aus
die Einschränkung der für den Wohnungsbau zur Verfügung
gestellten öffentlichen Mittel zurückzuführen.

Unter den Bauherren standen , wie das Statistische Reichs¬
amt im soeben erschienenen Juniheft von „Wirtschaft und
Statistik " feststellt, die Privaten Auftraggeber an erster Stelle.
Ihr Anteil am Wohnungsbau belief sich auf 51,7 v. H. (1930:
51,3 v. HO Damit ist gegenüber der Entwicklung der letzten
Jahre — sinkender Anteil der rein Privaten Bautätigkeit unter
dem Einflüsse der öffentlichen Unterstützung des Wohnungs¬
baus — ein Umschwung  eingetreten . Die Bautätigkeit der
gemeinnützigen Bauvereinigungen hielt sich anteilmäßig eben¬
falls noch etwas über dem Stand des Vorjahrs , während die
der öffentlichen Körperschaften weiter zurückgegangen ist. Von
100 Wohnungen in Wohngebäuden wurden erbaut

von
öffentlichen Körperschaften
gemeinnützigen Gesellschaften
privaten Bauherren

Von den einzelnen Ländern und Landesteilen hatten
Hessen. Braunschweig , die Provinz Sachsen , das rheinisch¬
westfälische Industriegebiet , Schleswig -Holstein , Hannover und
Berlin die stärksten Rückgänge im Wohnungsbau zu verzeich¬
nen . Verhältnismäßig gering war die Schrumpfung der
Wohnbautätigkeit in Ostpreußen und in Oldenburg ; dahegen
wurde in Anhalt die Bauleistung des Vorjahres übertroffen.
Der Anteil der Kleinwohnungen 'am gesamten Bauauskommen
war besonders erheblich in Oberschlesien, Ostpreußen und Nie¬
derschlesien, während er in Hannover , Württemberg , Hessen-
Nassau und Thüringen beträchtlich unter dem Reichsdurch¬
schnitt lag.

1931 1930 1929
8.0 8,9 9,6

40,3 39,8 34,9
51,7 51,3 55,5

Berliner Geschäftsmoral

Es ist höchste Zeit , daß Berlin von einem gesunden , frischen
Wind einmal richtig ausgekehrt wird . Der üble Geruch zwei¬
felhafter Geschäfte hat sich überall in den vornehmen wie
ärmeren Vierteln eingenistet . Hier seien einige Beispiele

neuesten Datums , die den Berliner
wähnt.

sumpf beleuchten , er-

Die „Stadtrandsiedlung für Arbeitslose " gilt heute als ein
großes soziales Problem . Das hindert natürlich nicht, daß sich
bei dieser sozialen Tat gewisse überflüssige Hände beteiligen.
Ein Arbeiterhäuschen ist in 1000 Arbeitsstunden erbaut , von
denen jeder Erwerbslose rund 75 Prozent selbst beisteuern
kann . Aber wozu die Erwerbslosen zum Bau heranzuziehen?
Das wäre ja zu billig ! Man läßt den Baustofflieferanten den
größten Teil der Arbeit in seiner eigenen Werkstätte Herstellen,
den Arbeitslosen auf der Baustelle hergestellt werden und
würde dann 0,80 RM . kosten. Ein kleiner Unterschied . Daß
übrigens die Siedlungsteilnehmer nach der Parteizugehörig¬
keit ausgesondert wurden , das nur nebenbei.

Während „man " jedoch hinter diesen Siedlungseigenheiten
nichts mehr findet , ist man darüber doch etwas empört,
Angestellte von Untersuchungsgefängnissen gegen eine kleine
Freundlichkeit den Untersuchungsgefangenen die Visitenkarten
von Anwälten zukommen lassen . Daß vor dem Polizeipräsi¬
dium Referandare warten und bereit sind, IM RM . oder eine
andere Summe zu zahlen , wenn ihr Herr die „Verteidigung"
abgetreten bekäme, zeigt so recht die Not der Rechtsanwälte.

der Gegenpartei telephonisch : „Wir haben Armenrecht . Sie
müssen ihrem Anwalt mindestens 200 RM . Vorschuß geben.
Geben Sie meiner Partei diese 200 RM . statt Ihrem Anwalt;
denn meine Partei leistet den Offenbarungseid ."

Der Südoste « im deutschen Schicksal

Hü»
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(2 . Fortsetzung .)
Johannes antwortet'
Er kommt.
Hierher ? fragt sie rasch.
Ja.
Victoria steht auf und zieht sich nach dem Ausgang

zurück.
Komm , gehen wir lieber wieder hinaus.
Es eilt nicht , sagt Johannes , der selbst bleich geworden

ist. Er kommt nicht vor heute nacht . Er kommt um die
Mitternachtsstunde.

Victoria ist beruhigt und will wieder ihren Platz ein¬
nehmen . Aber Johannes fällt es schwer, des Unheim¬
lichen, das er selbst heraufbeschworen hat , Herr zu werden,
es wird ihm zu gefährlich in der Höhle , und er sagt:

Wenn du wirklich wieder hinausgehen willst — ich
habe draußen einen Stein mit deinem Namen darauf . Den
könnte ich dir zeigen.

Sie kriechen aus der Höhle und suchen den Stein.
Victoria ist stolz und glücklich darüber.

Johannes ist gerührt , er möchte weinen und sagt:
L8«Nv ich jetzt fort bin und du siehst ihn manchmal an,

vaicn mußr du an mich denken . Mir einen freundlichen
Gedanken schenken. »

Ja , bestimmt , antwortet Victoria . Aber du kommst '
doch wohl wieder?

Ach, das weiß Gott allein . Nein , ich werde wohl kaum
wiederkommen.

Sie fingen an heimzuwandern . Johannes ist dem
Weinen nah.

Ja , leb wohl , sagt Victoria/
Nein , ich kann noch ein Stückchen weiter mitgehen.
Aber daß sie ihm so herzlos , je eher desto lieber , Lebe¬

wohl sagen kann , macht ihn bitter , läßt in seinem verwun¬
deten Gemüt den Zorn aufsteigen . Er bleibt plötzlich stehen
und sagt voll ehrlicher Erregung : Aber das will ich dir
sagen . Victoria , du wirst keinen bekommen , der so aut gegen

dich sein wird , wie ich es gewesen wäre . Das will ich dir
nur sagen.

Ja , aber Otto ist auch gut , wendet sie ein.
Jaja , nimm ihn nur.
Schweigend gehen sie einige Schritte weiter.
Ich werde es sicher großartig bekommen . Hab nur keine

Angst . Denn du weißt noch nicht , welchen Lohn ich erhalten
werde.

Nein , was erhältst du als Lohn?
Die Hälfte des Reiches . Doch das ist erst das eine.
Nein , so etwas!
Und dann bekomme ich die Prinzessin.
Victoria blieb stehen.
Das ist nicht wahr , oder?
Doch, das sagte er . P-
Pause . Victoria murmelt vor sich hin:
Wie sie wohl aussehen mag?
Aber du lieber Gott , sie ist schöner als Irgendein

Mensch auf Erden . Das weiß man doch schon seit jeher.
Victoria ist bedrückt.
Willst du sie denn haben ? fragt sie.
Ja , antwortet er , es wird wohl so kommen . Als das

Victoria wirklich nahegeht , fügt er hinzu : Aber es kann
schon sein , daß ich einmal wiederkehre . Daß ich einmal
einen Ausflug auf die Erde mache.

Ja , aber nimm sie dann nicht mit , bat sie. Wozu willst
du sie dabei haben?

Nein , ich kann auch allein kommen^
Willst du mir das versprechen?
O ja , das kann ich versprechen . Was machst du dir

übrigens daraus ? Ich kann doch nicht erwarten , daß du
dir etwas daraus machst.

Das darfst du nicht sagen , hörst du , antwortet Victoria.
Ich bin sicher, daß sie dich nicht so lieb hat wie ich.

Eine warme Freude durchbebt sein junges Herz . Am
liebsten wäre er vor Freude und Beschämung über ihre
Worte in die Erde gesunken . T : wagte nicht, sie anzu-
blicken, er sah weg . Dann hob er einen Zweig vom Boden
auf , nagte die Rinde ab und schlug sich mit dem Zweig in
die Hand . Schließlich fing er in seiner Verlegenheit zu
pfeifen an.

Ja , ja , ich muß wohl heimgehen , sagt er.
Ja , leb ' wohl , antwortet sie und reicht ihm die Hand.

2.
Der Sohn des Müllers reiste fort . Lange blieb er weg,

er ging in die Schule und lernte sehr viel , wuchs, wurde
groß und stark und bekam auf der Oberlippe einen Flaum.
Es war so weit in die Stadt , die Resse bin und zurück so

teuer , viele Jahre lang ließ der sparsame Müller seinen
Sohn Sommer und Winter in der Stadt . Er studierte die
ganze Zeit.

Inzwischen war ein erwachsener Manu aus ihm ge¬
worden , er war etwa achtzehn , zwanzig Jahre alt.

Da ging er eines Nachmittags im Frühling vom
Dampfschiff an Land . Auf dem Schloß war die Flagge ge¬
hißt , für den Sohn , der mib dem gleichen Schiff ebenfalls
in die Ferien heimkam ; man hatte ihm einen Wagen an
die Landungsbrücke entgegengeschickt. Johannes grüßte den
Schloßherrn , die Schloßherrin und Victoria . Wie groß und
froh war Victoria geworden ! Sie beantwortete seinen
Gruß nicht.

Er nahm die Mütze noch einmal ab und hörte sie
ihren Bruder fragen:

„Du , Ditlef , wer grüßt den da ?"
Der Bruder antwortete:
„Das ist Johannes , Johannes Müller?
Sie warf ihm noch einmal einen Blick zu ; aber nun

schämte er sich, noch einmal zu grüßen . Dann fuhr der
Wagen fort.

Johannes begab sich nach Hause.
Mein Gott , wie lustig und klein doch die Stube war!

Er konnte nicht aufrecht durch die Türe gehen . Die Eltern
empfingen ihn mit einem Willkommentrunk . Eine große
Erregung bemächtigte sich seiner , alles war so rührend unk
lieb , Vater und Mutter empfingen ihn so grau und gut
eins nach dem andern reichte ihm die Hand und hieß ihn
zu Hause willkommen.

Noch am selben Abend ging er umher und besah sick
alles , war bei der Mühle , beim Steinbruch und besuchte den
Fischplatz , lauschte mit Wehmut den vertrauten Vögeln , du
in den Bäumen schon ihre Nester bauten und dann unk
wann zu dem riesigen Ameisenhaufen im Wald hinüber
flogen . Die Ameisen waren fort , der Hausen ausgestorben
Er wühlte in dem Haufen , es war kein Leben mehr darin
Während er so umherging , bemerkte er , daß der Wald des
Schloßherrn stark ausgeholzt worden war.

„Kennst du dich hier wieder aus ? " fragte der Vatei
im Scherz . „Hast du deine alten Drosseln wieder getroffen.

„Nicht alles ist so wie früher . Der Wald ist ausge
holzt ."

„Der gehört dem Schloßherrn " , antwortete der Vater
„Es ist nicht unsere Sache , seine Bäume zu zählen . E>r
jeder kann Geld brauchen , der Schloßherr braucht vce
Geld '

(Fortsetzung folgt .)

Unerhört ist, daß heute in Berlin Strafverteidiger von
ihren Kunden im Voraus Bezahlungen annehmen , bevor noch
eine strafbare Handlung vorliegt . Der „Anwalt " bezieht in
solchen Fällen 30—50 RM . im Monat und muß dafür seinen
„Kunden " verteidigen , „wenn das Ding zum Klappen kommt".
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Wie im übrigen die Berliner Rechtsanwälte „arbeiten ",
dafür ein weiteres Beispiel : Ein Anwalt verlor in der ersten
Instanz den Prozeß . Er beantragte für die Berufungsinstanz
Ärmenrecht . Damit übernahm sein Mandant für die Berufung
keine Ausgaben und kein Risiko . Dann erklärte der Anwalt

iS- Im Rahmen der Veranstaltung des Akad. Arbeitsaus¬
schusses für Deutschen Aufbau sprach in der Münchner Uni¬
versität der Vorsitzende des Arbeitsausschusses , Dr . Kurt
Trampler , über „Der Südosten im politischen Schicksal Deutsch¬
lands und Europas ". Wir geben aus seinen Ausführungen
folgenden Grundgedanken wieder:

Der Südosten Europas war von jeher der gefährlichste
politische Erdbebenherd unseres Erdteils . Hunnen , Ävaren,
Ungarn nud Türken haben von Südosten her im Lauf der
Geschichte das Gefüge des christlichen Abendlandes in seinen
Grundfesten erschüttert . Alle das Leben Europas gefährden¬
den Bewegungen aus dem Osten sind erst dann zum Stillstand
gekommen , wenn nicht nur die Abwehr der Südostvölker , son¬
dern die des deutschen 'Kernvolkes gegen sie ins Feld gestellt
wurden . Heute steht Europa wiederum vor einer gefahr¬
drohenden Entwicklung . Eine zerrissene , von Gegensätzlichkeiten
erfüllte und wirtschaftlich zerrüttete südosteuropäische Zone
steht der asiatischen Bewegung des Bolschewismus ohne innere
Stärke gegenüber . Die Friedensdiktate haben künstlich die
organische Zusammenarbeit des deutschen Volkes mit den Völ¬
kern des unteren Donauraumes unterbunden . Staats -, Volks-,
Kultur - und Wirtschaftsgrenzen in Südost verlaufen abwei¬
chend voneinander , so daß der ganze Südosten zu einer ver¬
zerrten Schütterzone geworden ist. Es ist die Aufgabe des
deutschen Volkes , diesen Raum neu zu gliedern . Die mittel¬
europäische Zollunion muß die wirtschaftlichen Kräfte eines
großen Raumes zur Einheit zusammenfassen , die nationalkul¬
turelle Selbstverwaltung der Völker muß die freie Entwick¬
lung der Volkspersönlichkeiten gewährleisten . Wenn so das
Spannungsverhältnis zwischen Raum und Volkstum gelöst ist,
besteht die Möglichkeit zu einer Abrüstung der teilweise un¬
sinnigen und stets überlangen Binnengrenzen zu gelangen und
die Grenzen eines gegen den asiatischen Bolschewismus wehrhaf¬
ten Europa bis an die Westgrenzen des ostslavischen Siedlungs¬
gebietes vorzuschieben . Die Mitarbeit des deutschen Volkes
muß allerdings davon abhängig gemacht werden , daß im Rah¬
men der neuen Ordnung auch das deutsche Volk die Möglich¬
keit der freien Entfaltung seiner Eigenart findet.
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Des Kindes Segen
Wie still lag doch der große Raum,
Darin wir müde saßen.
Darin wir uns in schwerem Traum
Verloren und vergaßen_

Und plötzlich strahlt er voller Licht
lind gibt uns Glück und Lieder,
Ein Kind tanzt fröhlich , singt und spricht,
Schenkt uns die Jugend wieder.

, Bringt Leben in den stillen Raum,
Läßt froh die Herzen schlagen.
Hat segnend einen schweren Traum,
Hat Sorgen fortgetragen.

Carl Fritz Jllmer*

Neuenbürg , 2g. Juni . Anläßlich der am Samstag und
sonntag in Heidenheim abgehaltenen Tagung des Ber¬
kehrsverbands Württemberg - Ho he n zolle rn
nmrde Neuenbürg als nächstjähriger Tagungs-
or t bestimmt . Mit der nächstjährigen Konferenz soll gleichzeitig
das 20jährige Bestehen des Verbandes gefeiert werden . — Die¬
ser schöne Erfolg ist den Bemühungen des Berbandsdirektors
Keller - Pforzheim zuzuschreiben , dem es in heißem Ringen
gelungen ist, den Antrag Neuenbürgs durchzusetzen . Dafür sei
ihm herzlicher Dank gesagt . Die schmucke Oberamtsstadt ist
damit in die Reihe der Tagungsstädte ausgenommen.
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Neuenbürg , 20. Jurii . Die llngezieferplage an den Obst¬
bäumen nimmt in diesem Jahre ganz erschreckende Formen
an, was ja auch aus dem oberamtlichen Erlaß hervorgeht . Die
Gespinstmotte (Netzraupe ) verrichtet ihr Zerstörungswerk an
den Apfel - und Steinobstbäumen in ganz krasser Weise, so daß
ganze Neste diesem Schädling zum Opfer fallen , weil diese ihres
Laubes beraubt werden , wodurch auch die Früchte verkümmern.
Das Laub zieht den Baustoff aus dem Boden bis in die äußer¬
sten Zweige und bildet gleichsam das Äebensorgan des Baumes.
Wenn die Maikäferplage in diesem Jahr nicht stark war,
so macht neben dem obigen Schädling der Junikäfer auch ganze
Arbeit. Gegen dieses Ungeziefer muß selbstverständlich ener-
gisih vorgegangen werden und es ist nur schade, daß diese
Maßnahme nicht schon 8—10 Tage früher erlassen wurde.
Durch das Auftreten dieser Schädlinge wurde naturgemäß auch
der Ertrag erheblich dezimiert . Die Mainebel und der Sonnen¬
regen (Beschißregeu ) haben zweifellos das Fortkommen dieses
Ungeziefers begünstigt . Wer daher noch einen Ertrag erhoffen
will, tut gut daran , wenn er sich um die Ausrottung dieses
Ungeziefers bekümmert . Sch.

(Wetterbericht .) Hochdruck beeinflußt noch die Wet¬
terlage in Süddeutschland , sodaß für Dienstag und Mittwoch
immer noch mehrfach heiteres , aber zu Gewitterstörungen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten ist.

Birkenfetv, 20. Juni . Der „Sängerbund " beteiligt sich am
kommenden Sonntag an einem in Pforzheim stattfindenden
Sängerfest . Anläßlich einer aus diesem Anlaß stattgefundenen
Singstunde marschierte der Verein gestern morgen zum Be¬
zirkskrankenhaus in Neuenbürg , um den dort liegenden Ehren¬
borstand Theodor Bester mit einem Ständchen zu erfreuen.

Herrenalb , 19. -Juni . Der Vorsitzende des Kirchengemeinde¬
rats, Stadtpfarrer Seilacher,  berief nach Beendigung des
Vormittagsgottesdienstes die Kirchengemeinderäte zu einer Be¬
grüßung des K i r chen p r ä s i d e n t e n l ) . Wurm.  Mit
Ausnahme des leider erkrankten A. Romoser waren alle Mit¬
glieder erschienen. Der Kirchenpräsident erging sich in län¬
geren Ausführungen über wichtige kirchliche Fragen der Ge¬
genwart und versprach , die besonderen Anliegen der Kirchen¬
gemeinde im Auge zu behalten.

Herrenalb , 19. Juni . (Vom Freischwimm- und Sonnen¬
bad.) Die anhaltend günstige Witterung in der vergangenen
Woche.hat den Besuch des Schwimmbades in starkem Maße
belebt. Die neuzeitlich ausgestattete Anlage und die prächtige
Umgebung werden von allen Besuchern hochgeschätzt. Dazu
kommt die Ermäßigung der Einlaßkarten . Besonders erfreu¬
lich ist der rege Zuspruch aus den benachbarten Großstädten,
was an der großen Zahl der parkenden Kraftwagen vor dem
Bad erkenntlich ist.

Herrenalb , 19. Juni . In der letzten Woche konnte die
Heuernte  bei strahlendem Sonnenschein weit gefördert wer¬
den. Am Samstag wurde der Heu - und Oehmdertrag der
städtischen Schweizerwiesen versteigert . Der Erlös stellt sich
auf durchschnittlich 53 RM . für den Morgen.

Herrenalb , 19 .Juni . Der Besuch unserer stark vergrößer¬
ten und in bester Ordnung gehaltenen Kuranlagen  ist in
den jüngst vergangenen Wochen merklich lebhafter geworden.
Am meisten hiezu beigetragen haben die vortrefflichen musika¬
lischen Darbietungen der Kurkapelle unter Leitung von Kapell¬
meister Fried König -Wiesbaden . Die Konzerte lassen an Ge¬
diegenheit der Auswahl und Durchführung nichts zu wün¬
schen übrig.

Sind die Bausparer gefährdet?
Von Johannes Fischer,  M . d. L., Stuttgart

Diese Frage ist in den letzten Monaten — begreiflicher¬
weise — mehrfach aus verschiedenen Bevölkerungskreisen an
mich gerichtet worden . Die Frage entspricht demselben Un-
Kcherheitsgefühl, aus dem heraus man immer wieder gefragt
wird, wie man die Sicherheit unserer Währung beurteile . Ich
habe in beiden Fällen immer eine beruhigende Antwort ge¬
geben, wenngleich natürlich es bei den Bausparkassen durchaus
Mf die einzelne Gesellschaft , deren Grundsätze , Mhrung und
Geschäftsgebarung ankommt . Aber ich habe auch immer darauf
Angewiesen, daß nicht nur die beteiligten Bausparer , sondern
auch das Volk im ganzen , es zu einem guten Teil selbst in
der Hand hat , ob diese oder jene Einrichtung gesichert sei. Es
rst eine nervöse Unruhe in unserem Volk, die schon viel Unheil
angerichtet hat . Man probiert es immer wieder mit etwas
anderem, sucht immer wieder nach etwas neuem , bringt da¬
durch auch an sich gesunde Einrichtungen in wirkliche Gefahr
und bringt für noch ganz unerprobte Neuerungen große und
U ganz wertlose Opfer . Dagegen gilt es gerade auch von den
stellen aus , die zur Führung des Volkes berufen sind, anzu-
kamvfen.

. - Aun ist neulich im württembergischen Landtag ein Antrag
de» Christlichen Volksdienstes eingekommen , der zur Beschaf¬
fung von Mitteln für den freiwilligen Arbeitsdienst eine würt-
umbergische Volksanleihe vorschlägt , in Höhe von ca. 15 Mil¬
lionen. Dieser Vorschlag wurde vor allem auch damit be¬
gründet, daß die Beteiligung an den Bausparkassen im Rück-
Uug begriffen sei und auch die Einlagen bei den sonstigen
Sparkassen zurückgehen . Das wird Wohl bis zu einem ge-
wmen Grade richtig sein, ist aus den allgemeinen Zeitverhält-
fugen heraus auch zu verstehen , aber es ist sicher falsch, damit

eme neue Möglichkeit der Geldanlage und der Sparmög-
"Aken rechtfertigen zu wollen , die, ob gewollt oder nicht ge¬
wollt, den vorhandenen nur Konkurrenz macht und ihre Funk-

Keiue Grashalme in de« Mm »d «ehmeä!
^ Im Sommer wird alljährlich durch die leichtsinnige Un¬

sitte, Grashalme in den Mund zu nehmen und daran zu kauen,
eine gefährliche Krankheit verbreitet , die vom Strahlenpilz
verursacht wird . Dieser Pilz befindet sich verhältnismäßig
häufig auf Getreidehalmen und auf Gräsern , auf den Aehren
wie auf dem Stroh und erregt , auf Menschen übertragen,
schwere eiterige Entzündungen , die sogar tödlich verlaufen
können . Die Entzündungen entstehen nach dem Kauen befal¬
lener Gräser hauptsächlich im Zahnfleisch und in der Wangen¬
schleimhaut , überhaupt in allen Teilen des Mundes . Das
Pilzgeflecht senkt sich in das menschliche Gewebe ein , bringt es
zum Verfall und die Folge davon find erst sehr harte , dann
weiche Geschwülste, die bis auf die Kieferknochen gehen können
und sehr schmerzhaft sind. Was die Erkrankung besonders ge¬
fährlich macht, ist die Fähigkeit des Strahlenpilzes , sich auf
dem Wege über die Blutbahnen im ganzen menschlichen Kör¬
per zu verbreiten , wodurch Blutvergiftung entsteht . Diese Ge¬
fahren des Strahlenpilzes werden leider immer noch viel zu
wenig bekannt und berücksichtigt, sonst wäre es nicht möglich,
daß selbst unter Erwachsenen immer noch die Unsitte zu beob¬
achten ist, an abgepflückten Grashalmen zu kauen.

WürttSmbers
Kornwestheim , 19. Juni . (Die Wahlanfechtung wird Tatsache.)

Wie die „Kornwestheimer Zeitung" mitteilt, hat Ratschreiber Sorg-
Böckingen nach eingehenden Beratungen mit seinem Rechtsanwalt
sich nunmehr doch entschlossen, die Bürgermelsterwahl vom 12. Juni
anzufechten. Das Vorgehen stützt sich auf die Notiz in der „Neckar-
Post " am Vortage der Wahl . Sie lautete: „Auch der Böckinger
Ratschreiber Sorg hat sich von der Aussichtslosigkeitseiner Kandi¬
datur überzeugt und hat seinen Abschied genommen". Wie weit diese
Notiz Einfluß auf die Stimmenzahl der Kandidatur Sorg hatte, das
zu untersuchen und zu prüfen wird nun Angelegenheit des Mini¬
steriums des Innern sein.

Heilbronn , 19. Juni . (Seinen Sohn verschwiegen.) Ein Hell¬
brauner Kraftfahrer hat auf einem Fragebogen mit dem Gesuch um
Wohlfahrtsunterstützung seinen Sohn verschwiegen. Da der Sohn
aber 150 Mk . Monatsgehalt verdient, wurde dieses Verschweigen
vor Gericht als Betrug angesehen, denn der Vater hatte zu Unrecht
28 Mk . monatliche Zuschutzunterstützung bekommen. Er erhielt 8 Tage
Gefängnis.

Heilbronn , 18. Juni . (Messerstecher.) In der mittleren Allee kam
es Donnerstag abend zu einem Streit , wobei einer der Streitenden
zum Messer griff und seinem Gegner einen so heftigen Stich in den
Arm versetzte, daß er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mutzte.

Hessigheim, OA. Besigheim, 19. Juni . (Ein Mädchen vermißt.)
Seit Freitag wird hier ein Kind vermißt. Es handelt sich um ein
7jähriges , geistig und körperlich zurückgebliebenesMädchen, das die
Mutter zum Kirschenpflücken mit aufs Feld nahm. Als die Mutter
auf dem Baum war , lies das Kind in einem unbewachten Augen¬
blick weg. Da sich angrenzend ein ausgedehntes Heer von Getreide¬
feldern befindet und das Kind selbst nicht sprechen kann, sind die
Nachforschungen sehr erschwert. Ein Landjäger mit einem Polizei¬
hund, die Angehörigen des Kindes und Privatleute von hier haben
die hochstehenden Felder schon fleißig durchpirscht, ohne eine Spur
von dem Kind zu finden. Nachts mußte ein Zug der Feuerwehr mit
Laternen ausrücken, der nach stundenlangem Suchen ebenfalls ohne
Erfolg heimkehren mußte. Der Fall bleibt vorläufig ein Rätsel.

Stuttgart , 18. Juni . (Polizeibericht). Vom Polizeipräsidium
wird mitgeteilt, daß in Heslach im Lause des Abends ein National¬
sozialist von politischen Gegnern überfallen und mißhandelt wurde,
sodaß seine Einlieferung ins Krankenhaus erfolgen mußte. Die An¬
sammlungen in Heslach dauerten bis gegen Mitternacht und machten
wiederholtes Eingreifen des Ueberfallkommandos notwendig. Auch
in Ostheim kam es gegen Mitternacht zu erneuten Ansammlungen,
auch dort wurden mehrere Nationalsozialisten aus dem Heimweg
von politischen Gegnern überfallen. Neben 2 Leichtverletzten mußte
1 Mann ins Krankenhaus eingeliefert werden. Bei der Schlägerei
im Wullesaal wurde auch ein Kriminalbeamter durch einen Messer¬
stich leicht verletzt. Insgesamt hat sich die Zahl der gestern in Po¬
lizeigewahrsam Genommenen auf 21 erhöht.

Eningen OA. Reutlingen , 18. Juni . (Die ausgeschlossenen kom-
munistischenGemeinderäte). In der letzten Gemeinderatssitzung gab
Bürgermeister Maier bekannt, daß sich zum ersten Male seit 5 Monaten
die drei kommunistischen Gemeinderäte Knies, Eger und Hegel wieder
in der Mitte des Kollegiums befinden. Der Disziplinarstrashof habe
von einer Bestrafung der Gemeinderäte, die in einem Antrag im Ge¬
meinderat zum Steuerstreik aufgefordert hatten, abgesehen, ihnen viel¬
mehr nur einen Verweis erteilt und sie zur Tragung der Kosten des
Verfahrens verurteilt.

Gmünd , 18. Juni . (Stillstand in der Arbeits 'osenziffer.) Nach
dem Bericht des Bezirksarbeitsamts Gmünd beträgt die Zahl der
Unterstützungsempfänger am 15. Juni 2752 gegen 2918 am 1. Juni.
Die konjunkturbedingten Wirtschaftszweige haben keine Besserung
aufzuweisen. Die Edelmetallindustrie zeigt ein weiteres leichtes Ab¬
gleiten des Beschäftigungsgrades. Kurzarbeiter werden etwa 1500 ge¬
zählt und im freiwilligen Arbeitsdienst sind 56 Arbeitsdienstwillige
beschäftigt.

Schramberg , 19. Juni . (Straßenbau zum Fohrenbühl ). Der
30 Mann starke freiwillige Arbeitsdienst auf dem Fohrenbühl hat
seine Arbeit beendigt. Der Württ Schwarzwaldverein war der

tion im sozialen Leben stört . Es scheint aber auch nicht . ge¬
rechtfertigt zu sein, solche Schlüsse aus dem Stand der all¬
gemeinen Sparkassen und Bausparkassenbewegung zu ziehen.

In den letzten Wochen ist den Abgeordneten des Land¬
tags u . a. auch der Geschäftsbericht der Gemeinschaft der
Freunde Wüstenrot -Ludwigsburg zugegangen , aus dem nun
in diesem Zusammenhang zwei Zahlen interessant waren . Ein¬
mal hat diese Bausparkasse auch im Jahre 1931 einen Zugang
von Bausparern gehabt von 3070 mit einem vertraglich fest¬
gelegten Kapital von 37 290 000 RM ., im Jahre 1927 waren
es 4373 neue Bausparer . Ausbezahlt wurden im Jahre 1931
an 1093 Bausparer 17177137 RM ., im Jahre 1927 waren es
20 819 734 RM . In diesen Zahlen kommt sowohl ein noch
weithin unerschüttertes Vertrauen der neuen Bausparer , wie
eine durchaus gesicherte Garantie für die früher eingetretenen
Bausparer zum Ausdruck , die es zu halten und zu schützen
gilt , zu dessen Auflockerung und Gefährdung insbesondere von
keiner staatlichen Stelle aus mitgeholfen werden darf.

Die Bausparbewegung hat ihr Lehrgeld wahrhaftig teuer
genug bezahlt und hat es unter dem Druck der Zeit vollends
rasch und rücksichtslos bezahlen müssen . Bis zum 1. Oktober
1931 haben 36 Bausparkassen endgültig und 15 Bausparkassen
vorläufig , ihre Tätigkeit einstellen müssen . Ein umso größeres
Interesse hat die Allgemeinheit daran , nicht nur für die ge¬
sicherten Bausparkassen die finanziellen Grundlagen , d. h. den
laufenden Zugang an neuen Bausparern , gesund zu erhalten
und zu sichern, sondern auch den inneren Geist , die Gesinnung
der in einer Bausparkasse zusammengeschloffenen Menschen ge¬
sund zu erhalten u.nd zu stärken. Man kann den gesündesten
Baum ruinieren , wenn man ihm die Nahrung entzieht und
das Wurzelsystem zerstört . Es wäre ein verhängnisvoller Irr¬
tum , wenn man eine begreifliche Stockung im Zugang von
Bausparern dazu benützen wollte , um die Quellen , aus denen
die Bausparbewegung gespeist wird , in ein ganz anderes Bett
zu leiten . Dagegen müssen sich vor allem auch die Bausparer
selbst mit aller Entschiedenheit wehren . In ihrer Hand ist in
dieser Beziehung ihr eigenes Schicksal weithin selbst gelegt.

Träger der Arbeit beim Bau einer Zufahrtsstraße vom Weiler Fohren --
bllhl nach dem Kriegsgefallenengedächtnishaus auf dem Mooswald¬
kopf. Das Heimatwerk war in Verbindung mit dem Arbeitsamt
Rottweil der Organisator des Ganzen. Die Leitung hatte Konsul
Wagner -Göppingen und Ingenieur Hartmann von der Volkshoch¬
schule Comburg. Geleistet wurde während der vergangenen Arbeits¬
wochen recht viel. Die gebaute Straße ist 700 Meter lang. 24 Wochen
wurden daran gearbeitet. Eine durchschnittliche Steigung von 16°/»
(im letzten Teil 17—19 Proz .) ist ihr eigen. Die normale Breite be¬
trägt 2,50 Meter (Ausweichstellen 3,50 und 4,50 Mtr .) Im trauten
Kreis fand die Schlußfeier statt.

Schramberg , 18. Juni . (Düstere Zeiten in der Uhrenindustrie.)
Am Donnerstag fand eine gut besuchte Betriebsversammlung der
Hamburg -Amerikanischen Uhrenfabrik statt, die heute noch eine Be¬
legschaft von etwa 800 Angestellten uud Arbeitern hat ; dabei wurden
verschiedene Referate entgegengenommen. Durch den Auftragsrück¬
gang wäre es zur Zeit möglich, die gesamte Produktion der Schram¬
berger Uhrenfabriken in einem Betrieb (Iunghans ) zu bewerkstelligen,
aber die Pfeilkreuz-Uhren (U^ ll -Fabrikmärke ) sollen nicht aus der
Produktion ausgeschaltet werden, deshalb soll die Belegschaft weitere
finanzielle Oper bringen. Einstimmig wurde der Beschluß gefaßt,
durch Direktor Richard Landenberger den Verwaltungsausschuß des
Iunghanskonzerns wissen zu lassen, daß die Belegschaft des Werkes
Hamburg -Amerik. Uhrenfabrik bereit ist, der düsteren Zeitverhältnisse
entsprechend weitere Opfer zu bringen. Ueber die Größe der Opfer¬
bereitschaft wurde nicht debattiert. Der Verwaltungsausschuß , der
Ende Juni zusammentritt, wird über die ganze Angelegenheit be¬
raten . An der Abstimmung nahmen etwa 700 Werksangehörige teil.

Tailfingen , 19. Juni . (Verschiebung des Württ . Landesturn¬
treffens). Der Stadt Tailfingen wurde das diesjährige Landestreffen
der Schwab . Turnerschaft übertragen. Wegen der Reichstagswatt
wird das Fest verschoben und am 6. und 7. August 1932 abgehalten.

-i-
Rangendingen in Hohenz. 18. Juni . (Sägewerk abgebrannt .)

Das Sägewerk des Andreas Schwenk ist Donnerstag Nacht bis auf
die Grundmauern abgebrannt . Der Feuerwehr gelang es, das Feuer
von der Bahnhofwirtschaft und vom Bahnhof abzuhalten. Auch ein
Schuppen für Bretter und Geräte wurde gerettet. Das Sägewerk
selbst mit der ganzen Einrichtung und den Maschinen wurde ein
Raub der Flammen . Das aufgestapelte Holz, das sich in einiger
Entfernung vom Sägewerk befand, erlitt weniger Schaden. Das
Anwesen soll um 56 000 Mark versichert gewesen sein. Die Suche
nach der Prandursache hat ergeben, daß Brandstiftung angenommen
werden muß.

Krauchenwies i. Hohenzollern, 17. Juni . (400 000 Mk . Brand¬
schaden.) Der Brandschaden beim Sägewerk der Firma Ettlinger
L Weber wird nach vorläufiger Schätzung auf 400 000 Mk . beziffert.
Davon entfallen 180 000 Mk . auf Schäden an Gebäuden, Maschinen
usw. und etwa 220 000 RM . auf Materialien . Das Werk ist bei
einer ausländischen Versicherungsgesellschaft gut versichert. Ueber die
Brandstiftung läßt sich noch nichts näheres Mitteilen. Die Verneh¬
mungen werden noch fortgesetzt.

Arbeitsprogramm des Landtags
* Stuttgart , 19. Juni . Der Landtag , der am Donnerstag,

23. Juni , nachm. 4 Uhr , wieder zusammentreten soll, wegen der
Heuernte indessen erst etwas später seine Tätigkeit wieder auf¬
nehmen dürfte , wird eine sehr umfangreiche Arbeit vorfinden.
Die Tagesordnung umfaßt zunächst die Beantwortung von
8 Kleinen Anfragen , ferner 5 Große Anfragen , darunter die¬
jenige betr . den Empfang der drei süddeutschen Ministerpräsi¬
denten beim Reichspräsidenten . Bezüglich dieser Großen An¬
fragen haben die Minister zunächst nur zu erklären , wann sie
zu ihrer Beantwortung bereit sind. Weitere Gegenstände der
Tagesordnung sind die 1. Beratung des Entwurfs eines Aen-
derungsgesetzes zum Gemeindesteuergesetz (Filialfteuer ), die

Anträge des Finanzausschusses hetr . Hilfe für die Unwetter¬
geschädigten , die Begründung , Beantwortung und Besprechung
der Großen Anfrage der Abg . Murr und Gen . betr . das Ver¬
bot von Versammlungen unter freiem Himmel u . a. in Ver¬
bindung mit anderen Anträgen betr . das Verbot des Roten
Frontkämpferbundes und die Auflösung kommunistischer Or¬
ganisationen , endlich die Besprechung der Großen kommuni¬
stischen bezw. nationalsozialistischen Anfraden betr . Maßnah¬
men der Polizeidirektion Heilhronn und betr . das Verhalten
der Polizei gegenüber Streikenden . Der Plenarsitzung gehen
Fraktionssitzungen voraus.

Der Christliche Bolksdienst und Staatspräsident
Dr. Bolz

Stuttgart , 19. Juni . Zu dem Schritt von Staatspräsident
Dr . Bolz beim Reichspräsidenten schreibt der „Christliche
Bolksdienst " : Wir haben den Eindruck , daß leider die poli¬
tischen Leidenschaften eine Würdigung der sachlichen Hinter¬
gründe der Aktion des württembergischen Staatspräsidenten
unmöglich machen . Wenn die württembergischen Geschäfts¬
leute , insbesondere die württembergischen Kleinbauern , es am
eigenen Leibe spüren werden , wie sie gegenüber den wirtschaft¬
lichen Interessen des Nordens , insbesondere des Großgrund¬
besitzes, benachteiligt und zurückgesetzt werden , werden sie sich
bei den zentralistisch eingestellten Parteipolitikern der Deutsch¬
nationalen und Nationalsozialisten bedanken können . Wir
halten es gerade im jetzigen Augenblick für wichtig, die beson¬
deren Interessen unseres württembergischen Landes gegenüber
den jetzt stark hervortretenden zentralistischen Tendenzen nach¬
drücklich zu betonen.

Laudestagung des Berkehrsverbauds
Württemberg -Hohenzollern

Neuenbürg nächstjähriger Tagungsort
* Hewenheim, 19. Juni . Am Samstag und Sonntag fand

hier die Mitgliederversammlung des Verkehrsverbands Würt-
temberg -Hohenzollern statt . Die Tagung war von allen Teilen
des Landes sehr gut besucht. Unter den Gästen bemerkte man
u . a. Landrat Eberhardt -Heidenheim , Oberreg .-Rat Schiller-
Stuttgart , ReichSbahnoberrat Gußmann -Stuttgart , Oberpost¬
rat Dr . Äetting -Stuttgart , Oberbürgermeister Dr . Frank -Lud-
wigsburg , Bürgermeister Dr . Brönner -Bad Mergentheim , so¬
wie verschiedene Bürgermeister und Landräte württ . Gemein¬
den und Oberämtern . Die Verhandlungen begannen am
Samstag nachmittag mit einer Ausschußsitzung im Hotel Och¬
sen, in der der Etat 1932/33 sowie interne Verbandsangelegen¬
heiten zur Sprache kamen . Um )44 Uhr war im großen Saal
des Hotels „Ochsen" die Mitgliederversammlung . Diese wurde
von Rechtsrat Dr . Waldmüller -Stuttgart geleitet anstelle des
erkrankten Rechtsanwalts Schwab -Stuttgart . Der Vorsitzende
begrüßte die Gäste und Mitglieder in kurzen Worten . Als¬
dann erstattete Direktor Höllwarth -Stuttgart den Verbands-
bericht 1931. Diesem entnehmen wir Folgendes : 1931 war für
den Verband uud für den Fremdenverkehr ein hartes Jahr.
Es gab in Württemberg 6,4 Prozent weniger Gäste und 10,3
Prozent weniger Nebernachtungen als 1930 in den 175 Ge¬
meinden , die eine Fremdenstatistik führen . In Stuttgart be¬
trug der Rückgang bei den Gästen sogar 13,6 Prozent , bei den
Ucbernachtungen 13,8 Prozent . Es übernachteten in den 175
Gemeinden 1032 920 Deutsche und 73 440 Ausländer . Die Ge¬
samtzahl der Ucbernachtungen betrug 3 354 067. Während die
Württemberger im Jahre 1929 noch 42,4 Prozent der Gäste
stellten , waren sie 1931 nur noch mit 37,6 Prozent vertreten,
ein Beweis , daß die Werbung außerhalb der Landesgrenze im¬
mer mehr Fremde heranzog . Im Verhältnis zu vielen anderen
Ländern hat Württemberg im Fremdenverkehr immer noch gut
abgeschnitten . Der Verkehrsverband verdient für seine Wer-



bung weitgehende Unterstützung, denn der Erfolg dieser Arbeit
kommt den Gemeiden zugute. Beim Reisepublikum ist gegen¬
über der Vorkriegszeit eine deutlich erkennbare Umschichtung
eingetreten mit erheblicher Ausgabeneinschränkung. Infolge
der Wirtschaftsnot hat der Verkehrsverband Mitglieder ver¬
loren, doch hielt sich der Rückgang in bescheidenen Grenzen.
Me Geschäftsstelle des Verkehrsverbandes war stark belastet.
Ihre Auskunftsstelle im Stuttgarter Hauptbahnhof zählte
60 000 Auskunstsuchende. Noch wichtiger sind die vielen schrift¬
lichen Auskünfte, unter denen sich immer mehr solche Anfragen
aus dem Ausland befinden. Der Referent machte dann nähere
Mitteilungen über die verschiedenen Werbeschriften des Ver¬
bandes, von denen ein Reliefkartenplakat „Das schöne Würt¬
temberg" von Kunstmaler Josef Ruep als eine der besten
Arbeiten bezeichnet wurde. Die Reliesplakate vom ganzen
Schwabenland, vom württ . Schwarzwaldgebict und der schwäb.
Alb werden auch viel von Schulen verlangt . Das Mlderarchiv
ist durch weitere Bilder und Negative erweitert worden. Der
Wintersportwetterdienst wurde wiederum zur Werbung durch¬
geführt. Die Fremdenstatistik soll künftig für das ganze Reich
vereinheitlicht werden und als sog. Saisonstatistik in neuer
Form erscheinen. Eine gute Zusammenarbeit der deutschen
Verkehrsverbände ist gesichert. Die Reichsbahn hat neue große
Vergünstigungen zur Belebung des Reiseverkehrs geschaffen.
Gute Arbeit leistet der Bund deutscher Verkehrsverbände durch
die Herausgabe seines vertraulichen Warnungsdienstes , der
viele vor Schaden bewahrt. Für vordringlich halten die deut¬
schen Verkehrsverbände eine Entlastung des Verkehrs- und
Gaststättengewerbes von den vielen Steuern und Lasten, um sie
gegenüber dem Ausland als konkurrenzfähig zu erhalten . Jede
Schädigung des Fremdenverkehrs durch zu hohe Lasten ist eine
Schädigung der deutschen Wirtschaft und begünstigt die Ab¬
wanderung deutschen Geldes nach dem Auslande . Die Ein¬
nahmen und Ausgaben des Verkehrsverbandes beliefen sich auf
je etwa 70 000 Mark. Er ist in Deutschland als einer der mit
verhältnismäßig geringsten Unkosten arbeitenden Landesver¬
kehrsverbände bekannt. Der Voranschlag für 1932 sieht in Ein¬
nahmen und Ausgaben 55 000 RM . vor.

Der Kassenbericht und die Wahl der Rechnungsprüfer , so¬
wie die Aufstellung des Haushaltsplans fanden rascheste Er¬
ledigung. lieber die Fragen der Verkehrswerbung referierte
Direktor Hollwart . An der Aussprache beteiligten sich Direktor
Keller-Pforzheim, Bürgermeister Dr . Brönner -Bad Mergent¬
heim, Hotelbesitzer Banzhaf -,Stuttgart , Vermessungsrat Lin¬
kenheil-Schramberg, Reichsbahnoberrat Gußmann -Stuttgart,
Bürgermeister Gerstmaier -Nrach, Bürgermeister Kienzle-Maul-
bronn und Theo Wulz-Heidenheim. Es wurde angeregt, den
Personenverkehr mit Lastwagen zu unterbinden , da festgestellt
wurde, daß in 3 Jahren 100 Todesfälle durch Personenbeför¬
derung mit Lastwagen verursacht wurden. Es soll zur Be¬
lebung des Fremdenverkehrs auch mit ausländischen Auto¬
mobilklubs in Verbindung getreten werden. Gesprochen
wurde weiter über den Kampf der Eisenbahn mit dem Auto,
wobei Reichsbahn oberrat Gußmann feststellte, daß heute 57
Prozent aller Reisenden auf Fahrpreisermäßigung fahren. Ws
Ort der nächstjährigen Tagung wurde Neuenbürg gewählt
gegen den Antrag der Stadt Ludwigsburg , die Oberbürger¬
meister Dr . Frank vertrat . Abends war dann im Konzerthaus
ein llnterhaltungsabend , dessen Programm die Stadtkapelle,
der Männerchor des Sängerklubs und Spieler der Heidenheimer
Volksschauspiele bestritten. Am Sonntag vormittag fuhren die
Gäste nach dem Kloster Neresheim. Nach der Rückkehr unter¬
hielten sie sich beim Promenadekonzert in den städt. Anlagen
und bei einem Spaziergang durch die Stadt . Am Nachmittag
war die Erstaufführung im Heidenheimer Naturtheater , wo
Goethes „Götz von Berlichingen" einen nachhaltigen Eindruck
hinterließ. — Die Tagung nahm einen in allen Teilen wohl-
gelungenen Verlauf und wird sicher bei allen Teilnehmern in
angenehmer Erinnerung bleiben.

«snüel unct Verkekr
Stuttgart . 18. Juni . (Holzverkäufe.) Bei den Holzverkäufen aus

den württ . Staatswaldungen wurden in der ersten Hälfte des Monats
Juni für Nadelslammholz folgende Erlöse erzielt: Schwarzwald Fich¬
ten und Tannen 37—45, Forchen und Lärchen 40—71, Unterland
Fichten und Tannen 40—51, Forchen und Lärchen 40—55, Nordost¬
land Fichten und Tannen 40—45, Forchen und Lärchen 40—45,
Schwäb. Alb Fichten und Tannen 35—43, Forchen und Lärchen 35
bis 38, OberschwabenFichten und Tonnen 35—40, Forchen und Lär¬
chen 37—43 Prozent der Landesgrundpreise.

Bom württ . Holzmarkt
* Stuttgart, 16. Juni . Die Holzverwertung schreitet un¬

gewöhnlich langsam voran. In kleinen und kleinsten Posten
muß der an sich schon stark gedrosselte Einschlag unter lang¬
wierigen Verhandlungen untergebracht werden. Nur der
Drosselung des Holzeinschlags ist es zu danken, daß bei der
geringen Aufnahmefähigkeit des Marktes die Preise nicht noch
weiter abgestürzt sind. Am Schnittholzmarkt sind, wie der
„Waldbote" berichtet, für einzelne Sortimente leichte Preis¬

besserungen zu verzeichnen. Man wird daraus die Hoffnung
schöpfen dürfen, daß im Laufe der Zeit allmählich wieder mehr
Ordnung in das völlig zerfahrene Schnittwarengeschäft kommt.
Soweit in den letzten Wochen Abschlüsse in Nadelstammholz
möglich waren, bewegten sich die Erlöse für Fichten und Tan¬
nen bei gewöhnlicher Beschaffenheit und Absuhrlage : Im
Schwarzwald, Mittel -, Nordost- und Unterland zwischen 40
und 45 Prozent , in Oberschwaben und Hohenzollern zwischen
32 und 38 Prozent der Landesgrundpreise . Für Papierholz
haben sich in Waldgebieten mit günstiger Absatzlage die Ver¬
kaufsmöglichkeiten in der Zwischenzeit etwas erweitert . Es
wurden Abschlüsse bekannt auf der Grundlage von 40—43 Pro¬
zent der Landesgrundpreise . In den übrigen Holzarten waren
die Umsätze unbedeutend.

Metrie
Tokio , 18. Juni . Nach einer amtlichen Meldung des japanischen

Kriegsministeriums wird erklärt, daß die letzten japanischen Truppen
Schanghai verlassen haben. Die japanische Regierung stellt fest, daß
das chinesich-japanifche Abkommen vom 5. Mai über die Lage
in Schanghai von der japanischen Regierung vollkommen ausgesührt
ist. Der Schutz der Bevölkerung wurde chinesischen Polizeistreit-
krästen übertragen.

Hus Welt unckl.sben
Millionärssohn und Tanzgirl. Die höhere amerikanische

Gesellschaft hat einen neuen Klatsch. Der Sohn des bekannten
Bankiers Carlisle hat gegen die Gesellschaftssittenund -schran¬
ken der oberen Zehntausend verstoßen und ein einfaches Mäd¬
chen geheiratet. Bei einem Besuch des Orpheums , eines großen
Newyorker Tanzpalastes , tanzte er mit einem der dort an-
gestellten Tanzmädchen, nachdem er das übliche Mietgeld von
10 Cents bezahlt hatte. Las den Mädchen den Namen „Zehn-
Cents -Girls " eingetragen hat . Carlisle tanzte wieder und
wieder mit der schönen Romaine . . . In aller Heimlichkeit
trafen sich die beiden mehrere Male , während Romaine weiter
als Tanzmädchen im Orpheum gegen zehn Cents für jeden
Tanz arbeitete. Plötzlich wurde bekannt, daß die beiden sich
geheiratet hatten . Die Eltern verstoßen ihren Sohn , das Tanz¬
mädchen wird entlassen und Carlisle ist für die Gesellschaft
erledigt. Der 25jährige Ehemann erklärte jedoch, sich dem
gesellschaftlichen Boykott keineswegs fügen zu wollen. Lieber
will er auf sein väterliches Erbe verzichten und sich als Ar¬
beiter durchs Leben schlagen. — Ein schöner Vorsatz, aber nicht
sehr Erfolg versprechend. Aber sicher entdeckt die gute Mama
in ihrem Schmerz um den verlorenen Sohn bald wieder ihr
Herz und dann wird alles gut und das „Happy end" ist da,
für das alle Amerikaner im Kino so schwärmen. Dann wird
Carlisle in Gnade auch von der Gesellschaft wieder ausgenom¬
men werden.

fr . Daß die Schwaben eine eigene Meinung von den
Dingen haben , ergab sich dieser Tage , als der Südsunk , der
bayerische und österreichische Sender die Strassersche Rundfunk¬
rede nicht übernahmen . Denn es lag keine Regierungskund¬
gebung vor . Doch drängen die Mnge auch zu einer Klärung
der Stellung des Rundfunks gegenüber den politischen Par¬
teien . Daß Straffer geschickt sprach, muß anerkannt werden.
Der Hörerkreis im Rundfunk ist auch ein anderer als derjenige
in einer Parteiversammlung . — Sportlich fesselte vor allem
das Endspiel um die deutsche Fußballmeisterschaft 1932 im
Nürnberger Stadion . Auch Karl Struve vermochte zu fesseln
mit seiner Unterredung mit den beiden Monteuren , welche
beim Untergang des Dampfers „George Philippar " gerettet
wurden und nach abenteuerlicher Fahrt die Heimat erreichten.
Der Rundfunk wendet sein Interesse auch der Mundart zu.
Diesmal galt die Stunde der fränkischen Mundart . Hier sprach
Nikolaus Fehl ein ausgezeichnetes Wort über die Mundart als
Element der Seelenhaltung und der Landschaft . Jedenfalls
ist die Mundart und die Mundartdichtung etwas ganz anderes
als man im allgemeinen meint . Sie stößt über das Gebiet
heiterer Episodenschilderung vor zum eigentlichen und ur¬
sprünglichen Leben des Volkes . Die Hörfolge „Schwäbischer
Suppentopf " stand auf einer anderen Ebene . .Jedenfalls fehlte
die innere Einstellung beim Schlußlied ganz . Das Lied „Kennt
ihr das Land in deutschen Gauen " hat aus anderen Zonen zu
schöpfen als es hier geschah. Aus Newyork sprach am 10. Juni
wieder Georg Seil über amerikanische Tagesfragen . Doch litt
die Uebertragung unter atmosphärischen Störungen . Von den
Hörspielen seien angemerkt „Heimweg zur Erde " von Wendler
und „Der Doktor " von Max Heye. Beide Autoren verstehen
die Technik des Hörspiels . Sie verstehen zu fesseln, Erlebnisse
zu gestalten , welche wirken , obwohl das Ohr einzige Aufnahme¬
station ist. Max Heye allerdings entgleist manchmal , weil er

Iagdpolizei.
Auf Antrag des Iagdpächters Walter Bogisch, Inhaber

einer chemischen Fabrik in Feuerbach, ist die Handhabung
der Iagdpolizei und der polizeilichen Aufsicht über den
Vogelschutz in dem Gebiet der Gemeindejagd Igelsloch und
der Eigenjagden des David Rentschler und Michael Pfrommer
in Unterkollbach sowie des Friedrich Bertsch in Igelsloch,
sämtliche auf der Markung der Gesamtgemeinde Igelsloch, dem

Landwirt Friedrich Bertsch in Fgelsloch
übertragen worden.

Neuenbürg , den 18. Juni 1932.
Oberamt : Lempp.

Birkenfeld, den 18. Juni 1932.
vsnkrssguiHg.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Heimgang unseres teuren Ent¬
schlafenen

krsnr Lpsnkovski alt,
Bahnhandwerker,

erfahren dursten, sagen wir unseren herzlichsten
Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Louise Spankowski , geb. Arnold.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
StadtratS-Sitzung

am Dienstag den 21. Juni,
nachm. 6Vs Uhr.

Tagesordnung:
1. Enzausbesserung.
2. Rechnungssachen.
3. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

Birkenfeld.
Schönes Zimmer-

Wohnung
auf 1. Juli zu vermieten.

Schillerstratze 9.

Maisenbach.
Setze eine gute

mit dem 4. Kalb (4 Wochen
alt) dem Verkauf aus.

Friedrich Steininger.

Neuenbürg.
Habe meinen

Lademnit Wohnung
wieder zu vermieten.

Karl Malmsheimer.

Pttolo-
Ketikvl

Lilliviollelll,
kopieren

rssdi u.dilliz.
üleuenbiiro, lelek. 321
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bei hohem Zinsfuß und erster
Sicherheit von Selbstgeber
aufzunehmen gesucht.

Angebote unter S . G. 170
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Visitenkarten
liefert schnellstens die E. Meeh 'fche Duchdrnckerei.

vergißt, daß der Rundfunk es nicht nur mit Erwachsenen zw
tun hat, nicht nur mit modern eingestellten Menschen, sondern !
auch mit Familien , welche gewisse Frivolitäten und Zwei- l
deutigkciten einfach ablehnen und ablehnen müssen. Denn der
Ton in der Familie ist nun mal ein anderer . Vom Sonntags¬
programm des 12. Juni nennen wir die evangelische Morgen¬
feier mit dem Stichwort „Klarheit ", die Reichssendung der
Bachkantate „Jauchzet Gott in allen Landen", die Lieder von
Hermann Löns, gesungen von Maria Waldner . Der Zeitbericht
vom 13. Juni über den Kampf Südafrikas um die Goldwäh¬
rung zeigte, wie weit und wie tief das Währuugsproblein
die ganze Welt erfaßt und erschüttert. Von den Vortrags¬
themen liegt ja manches nicht so in der allgemeinen Geistes-
straße. So könnte uns an sich das Erkalten der Sonne oder
die Wirtschaftslage Südamerikas gleichgültig sein. Die heutige
Wcltverflochtenheit bringt es allerdings mit sich, daß Wirt
schaftsfragen immer zeitgemäß sind. Das musikalische Pro
gramm der letzten 8 Tage ließ wieder erkennen, daß eine Kom-
ponistengeneration heraufwächst, die neuen Zukunftsglauben
erweckt hinsichtlich gesunder, volkhafter, dem Experiment und
der Verstiegenheit abholden Musik. Es scheint gerade, als ob
hier inmitten aller Wirrsal eine neue blaue Blume der Ro¬
mantik ausgehen wollte. Doch wollen wir kein vorschnelles
Urteil fällen, schon weil wir nicht jede dieser Kompositions¬
stunden hörten . Jedenfalls sind die Zeiten der Diffonanz-
vergottung vorbei für einen guten Teil unserer Tondichter.
Als Höhepunkte der Woche nennen wir noch die historischen
Serenaden aus Burg Kreuzenstein, geboten aus Wien, die
Uebertragung des „Oberon" von Weber ans Frankfurt und
das aus dem Festsaal der Stuttgarter Liederhalle übertragene
Jubilänmskonzert aus Anlaß des 75jährigen Bestehens des
Stuttgarter Orchestervereins. Es war musikalischer Monn-
mentalstil, welchen zumal dieses Bachsche Klavierkonzert in i
D-moll mit Orchester atmete.

Sportecke.
Länderspiele:

Das in Duisburg gestern zum Austrag gelangte Repräsen¬
tativspiel Westdeutschland — Süddeutschländ gewannen die
Westdeutschen mit 1:0.

Um den Aufstieg:
Gruppe Württemberg : FV. Niefern — Normania Gmünd

1:3, Sportfreunde Stuttgart — Sportfreunde Heilbronn 8:0.
Normania Gmünd steigt als zweiter württ . Vertreter in die
Bezirksliga auf.

Freundschaftsspiele:
FSPV . Frankfurt — FC . Birkenfeld 9:1, FC . Pforzheim.

— Germania Brötzingen 2:3, Stuttgarter Kickers — VfB.
Stuttgart 7:0, Mühlacker — Karlsruher FV. 3:1, Germanin
Bietigheim — FC . Eutingen 4:1. M.

So sieht Amerika die Lage

Diese Zeichnung , die einer amerikanischen Zeitung entnoim»
ist, schildert , wie die allgemeine Wirtschaftsnot die Menscke«
immer mehr dem Rande der Verzweiflung zutreibt . De
Vordersten , denen überhaupt kein Lebensraum mehr bl
haben nur noch eine Wahl : Der Sprung in den Abgrund . E«
Ozean trennt uns von dem amerikanischen Zeichner , aber sem
Schilderung trifft genau so auf unsere Verhältnisse zu. Uebs
dem Leben von Tausenden unter uns könnte ja die Ueberschr«

stehen: Dem großen Abgrunde zu!
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Amtsgericht Neuenbürg.
Ueber das Vermögen des

Friedrich Bolz , Pflästerermeisters in Loffenau,
ist am 16. Juni 1932, 16V? Uhr, das

Vergleichsverfahren
zur Abwendung des Konkurses eröffnet worden. Vertraue«
Person: Rechtsanwalt Ludwig  in Gernsbach.

Termin zur Verhandlung über den Vergleichsoorsch!H
Dienstag , 12. Juli , 16V» Ahr, vor dem Amtsgei«
Neuenbürg.

Der Antrag auf Eröffnung des Verfahrens nebst sei«
Anlagen ist auf der Geschäftsstelle des Amtsgerichts Ne««
bürg zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Bekanntmachung.
Die

Gemeindepflege
ist morgen Dienstag den 21. Juni geschlosst"

Birkenfeld, den 20. Juni 1932. .
GemeindepslegerHeeh
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